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Die diesjährigen Ausgrabungen in der Bärenhöhle 

bei Winden und ihre.Ergebnisse.
V on Um o.-Pros. Dr. Kurt E h r e n b e r g  in Wien.

E he w ir darangehen, dem T ite l dieses 
Aufsatzes gem äß, über die d iesjährigen  
A u sg rabu ng en  in  der B ärenhöhle  bei 
W ind en  und ihre Ergebnisse zu berichten, 
haben w ir über deren Vorgeschichte ein 
p a a r  W orte  zu sagen.

Nachdem in der vor einigen J a h re n  ent­
deckten^) K ühle durch vor allem von Konser­
vator O berstleutnan t F ran z  M ü h l h o f e r  
durchgeführte G rabungen  ein reiches Fossil- 
V orkom m en wie d as  V orhandensein  von 
phosphatha ltigen  A blagerungen  festgestellt

>) A ls Entdecker der Kohle wurden dem Bericht­
erstatter der Landwirt und Rohrhändler Franz 
W o lf  sowie der Kaufmann Josef D o r in g e r ,  
beide aus Winden, namhaft gemacht, welche bei 
der Suche nach Füchsen auf diese Kühle gestoßen 
waren. W olf war es auch, der als erster die An­
wesenheit von (ihm fremdartig erscheinenden) 
Knochen in der Kühle feststellte. Der Konservator 
des Bundesdenkmalamtes Sändor W olf in Eisen­
stadt lenkte dann zuerst das Augenmerk wissen­
schaftlicher Kreise auf die Kühle und regte die 
ersten Grabungen an. V gl. auch Jahrgang I., S .  99, 
unserer Zeitschrift.

w orden w ar, fand zu B eg inn  dieses J a h re s  
eine Kommissionelle B egehung der Kühle 
stall, an  welcher außer dem Kommissionsleiler, 
G eneralkonseroalor des B u nd esd enk m al­
am tes U n iv .-P ro f. D r. G eorg  K y r i e  u. a. 
V ertre ter der zuständigen B ehörden und 
interessierten Körperschaften sowie des P a l ä ­
ontologischen und Paläobiologischen I n ­
stitutes der U niversität W ien  und des B u rg e n ­
ländischen L andesm useum s teilnahm en. Diese 
Kommissionierung zeitigte d as  E rgebn is , 
daß m it Bescheid des B undesdenkm alam tes 
vom 4. F eb ru a r v. I .  die K ühle im S in n e  
des Naturhöhlengesetzes zum N atu rdenkm al 
erk lärt und daß, entsprechend den V o r­
schlägen der genannten  Kommission, die 
B ew illigung  zu G rab un gen  in der Kühle 
dem o.-ö. U n iv .-P ro f. D r. O thenio  A b e l ,  
bzw. dem diesem unterstehenden, obgenannten 
U niversitätsinstitute übertragen  w urde.

W a re n  somit in diesen B eziehungen die 
V oraussetzungen für die In an g riffn ah m e 
systematischer G rab un gen  gegeben, so galt 
es noch, G eldm ittel wenigstens in  einem 
solchen M a ß e  aufzubringen, daß die G ra-
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düngen auch tatsächlich begonnen werden 
konnten. D ank den Bem ühungen des Leiters 
des Burgenländischen Landesmuseums. D r. 
A lfons B a r b ,  wurde ein entsprechender 
Betrag aus der diesem M useum vom B u n d es­
ministerium für Unterricht gewährten S u b ­
vention freigegeben, der noch durch eine vom 
Bundesdenkmalamte in Aussicht gestellte 
Subvention vermehrt wurde. S o  konnte denn 
der Berichterstatter, der a ls  I. Assistent am 
Paläontologischen und Paläobiologischen  
Institute der Universität W ien von dessen V o r­
stand mit der Leitung der Grabungen betraut 
worden war, mit seinen Mitarbeitern^) diese 
am 19. September aufnehmen und mit Kilfe 
der vorhandenen Geldmittel bis 6. Oktober 
fortführen.

Schon aus den obigen Andeutungen geht 
hervor, daß die Kühle nicht in ihrem ur­
sprünglichen Zustande angetroffen wurde. 
Nicht nur der ehemals säst spalltzpförmige 
E ingang war bereits erweitert und mit 
einer sperrbaren Türe versehen worden» durch 
die früheren Grabungen war, besonders in 
der Nähe des E inganges, M aterial abge­
graben und aus der Kühle hinausgeschafft 
worden. E in  Teil der hiebei gefundenen 
Knochen lagerte noch in der Kohle und es 
war daher eine der ersten Aufgaben, diese 
zu sortieren, um so einen Überblick über 
die bisherigen Funde und damit einen 
Anhaltspunkt für das weitere Vorgehen  
zu gewinnen.

Nach einer provisorischen Vermessung der 
zu B eginn  unserer Grabungen begehbaren 
Köhlenteile wurde sofort mit den Grabungen  
begonnen. E s  wurden wegen der im allge­
meinen unterscheidbaren zwei Korizonte. 
der oberen erdigen und der unteren sandigen

2) Außer dem Berichterstatter nahmen an den 
Grabungen teil: Die Kerren Univ.-Assistenten 
Dr. Otto S ic k e n b e r g  und Dr. W ilhelm M a r i-  
n e l l i ,  ferner Dr. Rudolf S i e b e r  und stud. 
phil. Kans B ü r g l ,  sowie Frau Elfriede 
E h r e n b e r g  und Frau Alberta S i c k e n b e r g :  
als Arbeiter waren Thomas B i r n b a u m ,  Johann  
K e r z o g ,  Gal lus L a r e n s c h i t z  und Franz 
S o m m e r ,  sämtliche aus W inden, beschäftigt.

Lagen, zunächst die oberen Lagen abge­
tragen. um für den Fall einer Verschieden­
heit im Fossilbestande eine Vermengung  
der Funde aus den beiden Korizonten hintan­
zuhalten. N ur an einzelnen Stellen  wurde 
auch die sandige Schichte abgegraben.

Auf diese W eise wurde vorwiegend erdiges 
M aterial, etwa 8 bis IO W aggon, gefördert, 
das wegen des aus zersetzten Knochen und 
Weichteilen wie aus den Exkrementen der 
einstigen Köhlenbewohner herrührenden 
Phosphatgehaltes, nach den an anderen 
derartigen Phvsphaterden gewonnenen 
Erfahrungen ein gut brauchbares D ünge­
mittel darstellen dürfte. Diese schon an 
sich nicht unbeträchtliche M enge praktisch 
verwertbaren M ateriales, die aber erst einen 
kleinen Teil der noch in der Kühle vor­
handenen Massen darstellt, findet noch eine 
Vermehrung durch die zahlreichen Knochen­
fragmente, die nach sorgfältiger P rüfung  
a ls wissenschaftlich wertlos ausgeschieden 
werden konnten und in Form von Knochen­
mehl gleichfalls a ls Düngemittel verwendet 
werden können.

Neben diesen praktischen Erfolgen wurden 
aber auch schon wissenschaftlich wertvolle 
Ergebnisse erzielt. Nicht nur die Entstehung 
der in einem feinkörnigen Leithakalkkon­
glomerate befindlichen Kühle konnte unter­
sucht werden, es konnten auch Beobach­
tungen darüber angestellt werden, wie die 
Köhlenbildung in der im wesentlichen a ls  
Schichtfugenhöhle zu bezeichnenden Kühle, 
freilich in viel geringerem M ähe, noch 
gegenwärtig andauert. D enn noch heute 
werden an Köhlendecke und Köhlenwänden  
die körnigen Bestandteile jenes aus der 
M iozänzeit stammendenKonglomerales durch 
Auflösung des sie zusammenhaltenden, kal­
kigen Bindem ittels wieder frei und fallen 
teils einzeln, teils in größeren Blöcken auf 
den Köhlenboden. Diese Beobachtung gibt 
uns die Gewißheit, daß die Sandkörner 
und Sandsteinbrocken, die wir innerhalb 
der Phosphaterde antreffen, gleichfalls auf 
den ehemaligen Köhlenboden niedergefallen 
sind und sie rollt auch die Frage auf, in ­
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wieweit die Sandschichte (s. o.) nur a ls  
Rückstand jener allmählichen R aum er­
weiterung zu gelten hat. V on  den sonstigen 
die Köhlengestaltung und den Köhlenver­
lauf betreffenden Fragen sei nur noch an­
geführt, daß ein zweiter Zugang zur Kühle 
festgestellt werden konnte, aber noch nicht 
freigelegt wurde. Ob diese beiden Zugänge 
gleich alt sind, ob nicht vielleicht sogar der 
eben genannte der ältere und von den 
einstigen Köhlenbewohnern benützte ist —  
ein Problem , das aus hier nicht näher zu 
erörternden Gründen auftauchte— kann erst 
bei weiteren Grabungen zu entscheiden ver­
sucht werden.

Schon während dieser ersten G rabungs­
periode konnte eine ziemlich reichhaltige 
Fauna geborgen und in 17 Kisten in das 
Burgenländische Landesmuseum trans­
portiert werden, wo die gesamten Funde 
nach der wissenschaftlichen Bearbeitung ihren 
dauernden Platz finden werden. W ie in 
den meisten unserer heimischen Köhlenfaunen 
stellt der Köhlenbär das häufigste Fossil dar. 
Eine ganze Anzahl von z. T. fast unver­
sehrten Schädeln konnte neben zahlreichen 
anderen Knochen geborgen werden, die uns 
davon Z eugnis geben, daß dieser W indener 
B är mitunter eine fast ungewöhnlich zu 
nennende Größe erreichte, während, allerdings 
nur wenige dartun, daß auch er von Krank­
heiten nicht ganz verschont gewesen ist. 
Besonders erwähnenswert sind ferner zwei 
Schädel —  der eine stammt noch von der 
Ausgrabung durch Obstlt. M ü h l h o f e r  — , 
w eil sie in ihrer Mischung von Köhlen­
bären- und Braunbärenmerkmalen, wie ich 
bereits an anderer Stelle  kurz darlegte, 
geradezu Ilnika darstellen?) Treten diesem 
keinesw egs räuberischen „Raubtier" gegen­
über die sonstigen Angehörigen dieser Ord­
nung zurück, so sind sie doch reichlicher und 
mannigfaltiger a ls in anderen österreichi-

3) K. E h r e n b e r g :  Aber einen bemerkens­
werten Bärenschädel aus der Bärenhöhle bei 
Winden im Burgenland. Sitz. Anz. d. AK. Miss. 
W ien, math.-nalurw. Kl. Nr. 26 v. 5. Dez. 1929.

schen Köhlen vorhanden gewesen. W ir  
nennen die Kyäne, den W olf, Katzen- und 
Marderarten, Fuchs und vor allem Dachs. 
A n weiteren Säugetieren wären Paarhufer 
aus der Gruppe der Kirsche, Nager aus  
der Gruppe der Käsen, sowie zahlreiche 
Reste von Kamster, Ziesel und W ühlmäusen, 
dann einige Insektenfresser zu nennen, 
während Vogelknochen. Schneckenschalen 
und andere das Faunenbild vervollständi­
gen. Zu erwähnen wären noch einzelne 
Fischknochen (Kecht u. a.), die offenbar von  
Raubtieren eingeschleppt wurden.

V on  ganz besonderem Interesse war aber 
die Aufdeckung von fossilen B auen. A ls  
die Phosphaterde, wie schon erwähnt, b is  
zum darunter liegenden S an d e abgetragen 
wurde, zeigte sich gar bald, daß dieser in 
beträchtlichen Teilen der Kaupthöhle keines­
w egs eine mehr oder minder ebene Ober­
fläche besaß; es führten von oben und dann 
auch von der S eite, Löcher in den hier 
nur wenig verhärteten S a n d  hinein, welche 
von Phosphaterde ausgefüllt, sich nach ihrer 
Ausräum ung a ls unverkennbare W ohn- 
röhren herausstellten. Allmählich wurde eine 
mehrere M eter weite Strecke freigelegt, wo 
der S an d  durch und durch von derartigen 
Röhren durchzogen war, die sich, je nach 
ihrer wechselnden W eite, bald a ls  G änge, 
bald a ls  Kessel erwiesen. E s  ist nicht leicht, 
mit wenigen W orten eine beiläufige V or­
stellung von dem Anblick zu geben, den 
diese photographisch bereits durch Dr. A. 
B a c h o f e n - E c h t  festgehaltenen B aue dar­
bieten. Am ehesten könnte man sie wohl 
mit den R uinen von Gebäuden aus dem 
Altertume vergleichen, wie sie, besonders in 
den letzten Jahrzehnten, so vielfach freigelegt 
worden sind. D a  diese wahrscheinlich von 
Dachs, z. T. auch von Fuchs herrührenden 
B aue in solcher Ausdehnung erhalten, etw as 
ganz einzigartiges darstellen, ist beabsichtigt, 
diesen Teil der Ablagerungen stehen zu 
lassen, um so dieses „Naturdenkmal" soweit 
a ls  möglich zu erhalten.

S in d  also, das darf wohl gesagt werden, 
bereits eine Reihe von Ergebnissen erzielt
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worden, so ist es dem Berichterstatter a ls  
Grabungsleiter angenehme Pflicht, allen 
Behörden und Personen, die diese ermöglicht 
haben, in geziemender W eise zu danken*). 
Freilich stehen diesen nur in knapper A u s­
wahl angeführten Ergebnissen noch viel 
zahlreichere bisher unbeantwortet gebliebene 
Fragen gegenüber. D en  Zeitpunkt der 
Köhlenentstehung, das Alter der einzelnen 
Ablagerungsteile genauer zu ermitteln, kann 
erst bei weiteren Grabungen versucht w erden; 
welche Tierformen gleichzeitig hier gehaust, 
welche nur a ls  B eute eingeschleppt oder in 
anderer W eise hieher verfrachtet wurden, 
kann ebenso erst festgestellt werden, wenn 
weitere Durchforschung einen besseren Über­
blick gestattet. Erst dann wird es möglich

*) Solcher Dank gilt vor allem dem B undes­
denkmalamte und der burgenländischen Landes­
regierung sowie den früher genannten M it­
arbeitern; auch die vielfache Unterstützung durch 
Amtmann Johann S c h e r m a n n  und Schul­
direktor Georg K i l l i n g e r  in Winden sei hier 
dankend hervorgehoben.

sein, ein wirkliches B ild  zu zeichnen von 
dem Leben, das sich in dieser Kühle und 
in ihrer Umgebung vor vielen Jahrtausenden 
abspielte, erst dann kann es möglich werden, 
diese Fauna des Tieflandes mit jenen aus  
unseren M ittel- und Kochgebügshöhlen zu 
vergleichen. S o  harren denn Problem e sach- 
wissenschastlichen und zugleich heimatkund­
lichen Interesses einer Beantwortung. E s  
kann daher dieser Bericht nur mit dem 
Wunsche schließen, daß die in Betracht 
kommenden Stellen, die bisher ein so 
dankenswertes Interesse bewiesen haben, 
die eheste Fortführung der Grabungen er­
möglichen möchten. Nicht nur die V orge­
schichte unseres jüngsten B undeslandes wird 
auf diese W eise gefördert werden, dieses 
wird auch seinerseits etwas zur Aufhellung 
der Vorgeschichte unseres gesamten B u n des­
staates beitragen können; daß es überdies 
seiner Landwirtschaft ein vorzügliches D ünge­
mittel zur Verfügung stellen kann. mag in 
diesem Zusammenhange nochmals wieder­
holt werden.

Die Römerzeit im Burgenlande.
V on  D r. A lfons B a r b , Leiter des Landesmuseums, Eisenstadl.

I. Zur Geographie.
D ie Nationalbibliothek in W ien  bewahrt 

a ls  einen ihrer kostbarsten Schatze die so­
genannte la b u ls  ?eutingsri2N3, die mittel­
alterliche Kopie einer W eltkarte der römischen 
Kaiserzeit. D a s  große römische Kaiserreich, 
d. h. also die ganze W elt nach römischer 
Anschauung, hat hier ihre Darstellung ge­
funden. Unsere Tafel v  zeigt einen Ausschnitt 
der langen Rolle, auf dem auch (im linken 
oberen Eck) die S telle  unseres heutigen 
Burgenlandes enthalten ist. D er oberste 
dunkle R aum  ist das unbekannte Nordmeer, 
von dem nur hie und da ein mutiger Forscher 
oder unternehmender Kaufmann dunkle 
Kunde brachte; dann folgt ein Streifen  
Landes, W ild n is, in der wir den Namen  
des Quadenvolkes lesen, nach unten zu von 
einem bedeutsamen Flusse begrenzt: der

D onau. Am südlichen Ufer sind drei größere 
Siedlungen auffällig durch je zwei W acht­
türme bezeichnet. O oilava, V indobona, Car- 
nunto; d. h. heute W els (in Oberösterreich), 
W ien  und Petronell (in Niederösterreich). 
Rechts unterhalb V indobona ein dunkel 
gezeichneter zackiger Bergrücken: der
W ienerwald, bzw. Alpenrand. Eine mit 
eckigen Strichen eingezeichnete Straße ver­
bindet die genannten Orte, eine zweite 
ähnliche führt von Carnuntum südwärts 
über Ulmo (bei Bruck-Neudorf?), Scara- 
bantia (Odenburg), S abaria  (Steinam anger) 
nach S ü d en : es ist die außerordentlich 
wichtige Nordsüdverbindung von der D onau  
zur Adria, die einen großen T eil des B urgen­
landes in seiner ganzen Länge schneidet, 
soweit sie nicht (Odenburger Gebiet, dann
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